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Ignacio Ellacuria SJ

Die Zivilisation der Armut

i.
Nach unserem Konzept* bedeutet Kultur die grundlegende Artikulation un-
serer Völker aus der Perspektive der Armen. Das Wort Kultur verstehen wir
so, wie es im Begriff der "landwirtschaftlichen Kultur" vorhanden ist: im Sin-
ne von "etwas kultivieren". So sprechen wir nicht so sehr von einer Volkskul-
tur, sondern von einem Kultivieren des Volkes. Nur so kann die Kultur ihren
Auftrag erfüllen, nämlich die Identität unserer Völker, die so sehr von aus-
sen bedroht ist, aufzuspüren und zu festigen. Nur so kann die Kultur ihren
Auftrag erfüllen, zur Befreiung beizutragen: indem sie selber in ihrer Krea-
tivität frei wird und dadurch die Menschen befreit. Nur so kann die Kultur
umfassend sein und dazu beitragen, dass die Menschen und Völker in ihrem
menschlichen Sein wachsen.

II.
Das ist in Mittelamerika und in der Karibik notwendig, möglich und dring-
lieh. Diese Region der Welt ist heute zu einer Grenze der Welt geworden.
Ein Grossteil der Wahrheit und der Lüge in der Welt enthüllt sich an dieser
Grenze. Es ist eine Krisenregion, und diese Krise wird vertieft und verstärkt
durch eine übermächtige ungerechte Weltwirtschaftsordnung. Sie wird ver-
tieft nicht nur durch die herrschenden Klassen, sondern auch durch unter-
schiedlichste Formen der militärischen Aggression, die uns von einem
Staatsterrorismus sprechen lassen. Gerade diese Aggression übt die Reagan-
Administration Nicaragua, Salvador, Panama und Honduras gegenüber aus.
Doch es handelt sich nicht um tote oder passive Arme. Es handelt sich in un-
serem Fall um "Arme, die reich an Geist" sind, die eine Front kulturellen Le-
bens darstellen. Aber nicht nur das, sondern auch eine Front subversiven,
revolutionären, befreienden Lebens. So befinden wir uns jetzt inmitten ei-
ner Realität, die dieses Leben einklagt und verkündigt, inmitten eines ge-
kreuzigten Volkes, das sein Leben gibt, damit die anderen leben. So befin-
den wir uns im Angesicht eines neuen "siervo de yahvé", eines neuen Gottes-
knechtSj der die Menschen retten und befreien kann.
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III.
Dieses Volk zeigt uns eine neue Zukunftsperspektive. Und diese Zukunft
kann nicht wirklich neu sein, wenn sie nicht für die Volksmassen ist, aus ihrer
Perspektive und für sie geschaffen. Deshalb ist es notwendig, nicht in die Fal-
le einer Ideologie der Demokratisierung zu gehen, aus deren Perspektive die
Situation in Mittelamerika und der Karibik falsch beurteilt wird. Deshalb
muss der Begriff der Demokratie im weiter gefassten Rahmen der Men-
schenrechte gesehen werden, und diese wiederum in ihrer geschichtlichen
und objektiven Grössenordnung. Die Menschenrechte müssen begriffen
werden ausgehend von der Befriedigung der menschlichen Grundbedürfnis-
se, von der Achtung des Menschenlebens bis hin zur Verwirklichung aller
Freiheiten - ohne zu vergessen, dass es in diesem Kontext noch nicht die ge-
eignete Methode der Befragung und aktiven Beteiligung des Volkes gibt.

Die Liberalisierung, so wie sie Europa vorschlägt, ist nicht gleichbedeu-
tend mit Befreiung. Die tiefgreifende und allgemeine Freiheit kann nur das

Ergebnis eines Befreiungsprozesses sein, der nicht mit einem Liberalisie-
rungsprozess zu verwechseln ist. Hegel sagt, dass im Altertum alle Sklaven
waren - und nur einer, der Tyrann, war vollkommen frei. Es heisst weiter bei
ihm, dass in Griechenland und Rom nur einige wenige - die Bürger- frei wa-
ren gegenüber der grossen Mehrheit von Sklaven; und dass in der deutschen
christlichen Kultur die Freiheit für alle erreicht worden sei. Dem ist aber
nicht so. Die mittelmässige und falsche Freiheit der reichen Völker ist be-
gründet in der Versklavung der armen Völker, und das sind gegenwärtig im-
merhin 4'500 Millionen Menschen. Niemand wird weder die volle Freiheit
geniessen noch ein würdiges Menschendasein führen, solange nicht alle
Menschen wirklich frei sind. Das ist aber in einer Zivilisation des Reichtums
nicht möglich, die in letzter Instanz alle Bereiche, auch die der Kultur und
der Religion, aus der Perspektive der Akkumulation von Kapital beherrscht.
Im Angesicht dieser Tatsache müssen wir eine Zivilisation der Armut träu-
men, wünschen und schaffen. Gegenüber dem unsolidarischen Reichtum
muss die Solidarität der Armut erhoben werden, die mehr an die Menschen
als an die Dinge glaubt, die mehr für die Entwicklung der Personen arbeitet
als für die Errichtung eines Gefängnisses durch Konsum.

IV.
Die Vereinigten Staaten sind mitschuldig an dem, was in Mittelamerika und
in der Karibik vor sich geht. Aber auch Europa ist nicht unschuldig an dem,
was in der Vergangenheit geschah und an dem, was heute geschieht. Solange
Europa von der Logik des Kapitals beherrscht wird, wird es stärker eine Po-
litik der Unterdrückung als eine der Befreiung praktizieren. Der Preis, den
der egoistische Unterdrücker zu zahlen hat, ist die Einsamkeit, der Verlust
der Seele. Was nützt es dir, Europa, wenn du am Schluss deine Seele ver-
lierst? Auch wir, die wir in Mittelamerika und in der Karibik leben, sind für
unsere Situation verantwortlich: zum Teil, weil wir den Versuchungen des

Kapitals erlegen sind; zum Teil, weil wir unsere Arbeit nicht gut genug gelei-
stet haben. Doch unsere Völker sind voller Hoffnungen. Wir können euch
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von diesen Hoffnungen mitteilen. Das ist unsere Zusammenarbeit mit euch.
Nähert euch unserer Kultur, nähert euch vor allem unseren Völkern. Wenn
ihr tot seid, werdet ihr wiederauferstehen, und wenn ihr blind seid, werdet
ihr wieder sehen können. Unser Vorteil ist es, Hoffnung zu haben. Hoffnung
trotz aller Macht, die die Verzweiflung auf uns ausüben will.

* Die Thesen dieses Referats, die Padre Ignacio Ellacuria auf dem 'Internationalen Kongress
für kulturelle Zusammenarbeit' zum Thema 'Mittelamerika-Karibik 1988' an der West-Berliner
Akademie der Künste (24.10. -29.10.1988) vorgetragen hat, sind nun als sein Vermächtnis zu
lesen. Wie Tausende von Menschen sind er, fünf andere Jesuiten sowie die Köchin und ihre
Tochter am 16.11.1989 von salvadorianischen Armeeangehörigen ermordet worden. Ellacuria
war Professor für Philosophie und Rektor der zentralamerikanischen Jesuitenuniversität
(UCA) in San Salvador, hat ein Institut für Menschenrechte gegründet und war Herausgeber
von Zeitschriften. In den 70er Jahren initiierte er eine grossangelegte Studie über Agrarreform
in dieser Region.

(Wir weisen hin auf Sofrwzo: S/erben mws5, wer a« Götzen rü/zrf. Das Zeugnis der ermor-
deten Jesuiten in San Salvador; Fakten und Überlegungen, Exodus 1990. Siehe auch die Rezen-
sion von B. Walpen in diesem Heft.)

Aktion Finanzplatz Schwciie—Dritte Welt; Aiili-Aparlh«'i«l-B«'w«*gung der
Seliweiz; Centrale Sanitaire Suisse; Christlicher Friedeiisdienst;
Stiftung FcoSolidur; Erklärung von Bern; Fänlerverein ProWo/.;
GBI1 Gewerkschaft Bau uml Holz; (»enieinsehaftssliftung Netzwerk für
PersonalVorsorge; Greenpeace Schweiz; Grüne Partei der Schweiz

GPS; IlFKS Hilfswerk der evangelischen Kirchen der Schweiz; Melron
AG; Netzwerk für Selbstverwaltung; Oekozenlrum Laiigenhruck;
OS-.'l Organisation Schweiz—Dritte Welt; Schweizerische Vereinigung
für Sonnenenergie SSKS; Schweizerischer Lilhographeiihund SLB;
SSR-Keisen; Stiftung Salecina; Swissaid; terre des hommes Schweiz,

Sektion deutsch«* Schweiz; VCS Verkehrsclub «1er Schweiz; Verein

\1igros-Frühling; Vereinigung <h*r S.-Well-Idülen; Verein kritischer
Aktionär/innen SBG; VPOD/Seklion Lchr«*r; WWF W«irl«l Wildlife
Fund Schweiz; Z«*ntralam«*rika-Sekr«*tariat; sowi«* iiher 100 weiter«*

Organisation«*!! und Bi'trh'h«* inul iih«*r 2000 Finzelmitglied«*r

haben bald eine Alternative.

7rägerschaftsverein A/ternatiVe Bank Schwe/z
ßas/ersfrasse 706, 8048 Zürich, 07/493 56 56

Ich freue mich, dass es bald auch für mich eine Alternative gibt.
Bitte schickt mir Informationsmaterial.
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